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1 Einleitung


Die Drucker HOWTO sollteallesbeinhalten,wassiewissenmüssen,um Druckdiensteauf Linux-Maschineneinzu-
richten.Die Installationvon DruckernunterLinux ist zwar komplizierteralsbei anderenBetriebssystemen,dafür ist
dieLösungvon Linux bzw. Unix erheblichflexibler undauchin großenNetzverbundenohneProblemeeinsetzbar.


DiesesDokumentist sostrukturiert,daßdie meistenLeutenur etwa die ersteHälfte lesenmüssen.Die meistender
schwierigerenund situationsabhängigenInformationenfindensich in der zweitenHälfte undkönnenim Inhaltsver-
zeichnisleicht gefundenwerden,wobeiein GroßteilderInformationenin denAbschnitten9 bzw. 10 wahrscheinlich
von denmeistenLeutengebrauchtwird.


DieseHOWTO ist mit derVersion3 komplettneugeschriebenworden,deshalbsindviele Informationenausfrüheren
Versionenverlorengegangen.Dasist Absicht,dadiealtenVersionen60SeitenundmehrumfaßtenunddenErzählfluß
einertotenSchildkrötehatten.Wer hier keinepassendeAntwort findet,solltezumeinendie vorhergehendeVersion
auf derPrintingHOWTO HomePage


http://www.picante.com/˜gtaylor/pht/


durchsuchenundzumanderendemAutor einenNachrichthinterlassen,wasin dieserHOWTO nochstehensollte.


Die altenVersionenstehennur in englischerSprachezur Verfügung.


Die PrintingHOWTO-HomePageist eineguteStelle,umdieaktuelle(englische)VersiondieserHOWTO zubekom-
men.


Die deutscheVersionist auf


http://www.tu-harburg.de/dlhp/


zu bekommen. Hier sind auch weiteredeutscheÜbersetzungenzu haben. Für die Koordinationdes deutschen
HOWTO-Projektsist MarcoBudde(Budde@tu-harburg.de ) verantwortlich.


1.1 Anmerkungen zur Übersetzung


Die Übersetzerhabensichbemüht,möglichstwörtlich zu übersetzen.Daherwurdenin dieserHOWTO-Übersetzung
auchdie SätzedesAutors, die in der erstenPersongeschriebensind, ohneÄnderungübernommen.Im folgenden
beziehtsichdaher»Ich«auf denAutor desenglischenOriginal HOWTO-Textes,GrantTaylor.


Um die Verständlichkeit zu erhalten,sind einigeFachbegriffe, die im Englischenselbst-erklärendsind, unübersetzt
geblieben:


Spool


Warteschlange.Hier »warten«Druckaufträge,bisderDruckerbereitist.


Device


Wörtlich: Gerät.Kannsichauf ein physikalischesGerätwie denDrucker beziehen,bezeichnetabermeistens
ein logischesGerätfür Linux, z.B. lp1 .


Manual Page


Handbuchseite.BeschreibteinenBefehlo.ä.Wird durchman
�


Befehl � angezeigt.
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1.2 Copyright


DiesesDokumentist urheberrechtlichgeschützt.DasCopyright für die englischePrinting HOWTO, auf der dieses
Dokumentbasiert,liegt bei GrantTaylor. DasCopyright für die deutscheÜbersetzungliegt bei JensVonderheide,
RobertFendtundMarcoBudde.


Das Dokumentdarf gemäßder GNU GPL kostenlosverbreitetwerden. Das bedeutet,daßder Text sowohl über
elektronischewie auchphysikalischeMedienohnedie Zahlungvon Lizenzgebührenverbreitetwerdendarf, solange
dieserCopyright-Hinweisnicht entferntwird. Eine kommerzielleVerbreitungist erlaubtund sogarerwünscht.Bei
einerVerbreitungin Papierformist dasdeutscheHOWTO-Projekthierüberzu informieren.


2 Wie druckt man?


Wennlpd bereitssoeingerichtetist, daßmandruckenkann,dannmußnurnochderGebrauchdeslpr -Kommandos
erlerntwerden.Diesesist jedochnicht GegenstanddieserHOWTO. Zu diesemThemagibt eseineeigeneHOWTO,
diePrinting UsageHOWTO.


WennSie allerdingsein neuesSystemodereinenneuenDrucker haben,dannwerdenSie die Druckdiensteauf die
eineoderandereWeiseeinrichtenmüssen,bevor Siedruckenkönnen.


3 Kernel-Drucker-Devices


3.1 lp-Device


Der Linux-Kernel ( � =2.1.32), falls das lp-Device einkompiliert oder geladenwurde (die Ausgabevon cat


/proc/devices sollte dasDevice lp einschließen),stellt ein oder mehr Devices /dev/lp0 , /dev/lp1 und
/dev/lp2 zur Verfügung.Diesewerdennicht dynamischzugeordnet,sondernkorrespondierenvielmehrmit einer
bestimmtenI/O-AdressederHardware.Dasheißt,daßderersteDruckerentwederlp0 oderlp1 seinkann,abhängig
von derverwendetenHardware.TestenSieeinfachbeides;-).


EinigeLeutehabenberichtet,daßihre bidirektionalenlp-Portsnicht erkanntwurden,wennsieein altes,unidirektio-
nalesKabelverwendeten.ÜberprüfenSiealso,ob SieübereinvernünftigesKabelverfügen.


Man kannnicht die plip- und lp-Treibergleichzeitigauf einemPort laufenlassen.Man kannabereinender beiden
Treiber entwedermanuelloder mit dem kerneld(mit Kernelversion2.x oder späten1.3.x) laden. Wenn man die
Interruptsu.ä.sinnvoll setzt,kannmanlp auf demeinenundplip aufdemanderenPortlaufenlassen.Jemandhatdas
gemacht,indemerdieTreibergeänderthat;esbleibtabzuwarten,obesaucheineeinfacheKommandozeilen-Methode
gibt.


Esgibt einkleinesUtility namenstunelp,mit demmanalsrootdenverwendetenInterrupt,dieÜbertragungsgeschwin-
digkeit undandereseineslp-Deviceeinstellenkann.


Wennder Treiber in denKerneleingebundenwurde,könnenmit der lp= -Option währenddesBootvorgangesdie
PortadressenundInterruptseingestelltwerden.Die OptionhatfolgendenSyntax:


lp=port0[,irq0[,port1[,irq1[,port2[,i rq2]] ]]]


Um diePortadresse0x378undkeinenInterrupt(Polling) zuverwenden,würdedannfolgendesbenutztwerden:


lp=0x378,0


Mit nachfolgenderOptionwürdedie Adresse0x278mit demInterrupt5 unddie Adresse0x387mit demInterrupt7
verwendetwerden:
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lp=0x278,5,0x378,7


Die EinstellungendesletztenBeispielesspiegelndieStandardwertefür diebeidenparallelenSchnittstellenwieder.


WenndieseFunktionbenutztwird, müssenalle Portsangegebenwerden,die berücksichtigtwerdensollen,esgibt
keineVoreinstellungen.Der eingebauteTreiberkannmit lp=0 deaktiviert werden.


Wenn der Treiber als Modul geladenwird, können die Adressenund Interrupts in der üblichen Syntax dem
insmod-Kommandoübergebenwerden. Falls der kerneld Verwendungfindet, können die Einstellungenin der
Datei /etc/conf.modules vorgenommenwerden. Die Parametersind io=port0,port1,port2 und
irq=irq0,irq1,irq2 . WeitereInformationenliefert dieManualPagezu insmod .


Der Quelltext für den Linux Parallelporttreiber befindet sich in der Datei
/usr/src/linux/drivers/char/lp.c .


3.2 parport-Device


Beginnendmit Kernel2.1.33(und verfügbarals Patchfür Kernel2.0.30)ist daslp-Device eigentlichnur nochein
Client desneuenparport-Devices. Die Erweiterungum dasparport-Device beseitigteinigeder Probleme,die den
altenlp-Treiberquälten:ein Portkannmit anderenTreibern»geteilt«werden,denverfügbarenParallelportswerden
dynamischDevice-Nummernzugeordnet,anstatteinefesteZuordnungzuerzwingen,undeinigesmehr.


Die Verfügbarkeit desparport-Deviceshat eineganzeReiheneuerTreiber für denParallelportermöglicht,so z.B.
für paralleleZIP-Laufwerke,externeCD-ROMs undFestplatten.Einigedavon sindauchfür Kernel2.0.xverfügbar;
weitereInformationenhierzufindensichim WWW.


EineDokumentationzumparport-Treiberist in denKernelquellenin derDateiDocumentation/parport.txt


zufinden.Auch einBlick aufdie parport-WebseiteunterfolgenderAdressekönntesinnvoll sein:


http://www.cyberelk.demon.co.uk/parpo rt.ht ml


3.3 SerielleDevices


Die DevicesseriellerSchnittstellenheißenunterLinux /dev/ttySx , wobeix diespezielleSchnittstellebezeichnet.
Die ersteserielleSchnittstellewärealso/dev/ttyS0 .


DasProgrammstty erlaubtes,interaktiv die Einstellungenfür die seriellenSchnittstellenanzusehenoderzu ver-
ändern;mit setserial könneneinige erweiterteAttribute eingestelltwerdenund IRQs bzw. I/O-Adressenfür
nicht-standardmäßigeSchnittstellenkonfiguriertwerden.WeitereInformationenüberserielleSchnittstellenkönnenin
derSerialHOWTO nachgelesenwerden.


WennmaneinenlangsamenseriellenDruckermit seriellerFlußkontrollebenutzt,kannessein,daßeinigeDruckauf-
trägenichtvollständigausgedrucktwerden.Daskannmit derseriellenSchnittstellezusammenhängen.Damitdievon
einemProgrammgeliefertenDatennichtverlorengehen,wennderDruckerperFlußkontrollerdemComputermitteilt,
daßer zur Zeit keineweiterenDatenempfangenkann,weil seinSpeichervoll ist, speichertderTreiberderseriellen
SchnittstelledieDatenin einenPuffer.


DiesePuffer kann4096Zeichenaufnehmen.30SekundennachdemdasProgrammdasSchnittstellendevicegeschlos-
senhat,löschtderTreiberdenPuffer. FallsderDruckeralsonichtschnellgenugist, in den30Sekundendie im Puffer
stehendenDatenzuempfangen,gehendieseverloren.


WennderBefehl


cat file � /dev/ttySx
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kurzeDateienkomplettausdruckt,bei längerenaberdasEndeabschneidet,könntegenaudieserFall vorliegen.


Die 30-Sekunden-Wartezeitkann durch die closing_wait -Kommandozeilenoption von setserial (Version
2.12oderspäter)eingestelltwerden. Die seriellenSchnittstelleneinesRechnerswerdenüblicherweisedurcheinen
Aufruf von setserial in einerderBootdateieninitialisiert. Der Aufruf für denPort,an demder Drucker hängt,
kannsomodifiziertwerden,daßzusammenmit denanderenParameterndieclosing_wait -Optioneingestelltwird.


4 Unterstützte Drucker


Der Linux-Kernelunterstütztpraktischalle Drucker, die mananeineserielleoderparalleleSchnittstelleanschließen
kann,aberesgibt einigeDinge,auf die manachtensollte,undaucheinigeDrucker, die Sie nicht werdenbenutzen
können,obwohl sieelektrischgesehenmit Linux kommunizierenkönnen.


Zu diesengehörenvor allem jene inkompatiblenDrucker, die auf dasWindowsPrinting Systemangewiesensind.
In Prospektenoder HandbüchernwerdendieseDrucker gerneals »Drucker für Windows« oder als GDI-Drucker
bezeichnet.DieseDrucker funktionierennicht mit Linux. Diesesliegt darinbegründet,daßdieseDrucker im Prinzip
nur daseigentlicheDruckwerkundeineSchnittstellezumPCenthalten.Dasführt dazu,daßderPCviele Aufgaben
beimDruckenübernehmenmuß,diederDruckernormalerweiseselbsterledigt.Die gesamteIntelligenzdesDruckers
stecktdeshalbin denDruckertreibern,die auf demPCinstalliertsind. Bishergibt essolcheTreibernur für Windows
und selbstdort gibt es teilweiseProbleme,passendeTreiber zu bekommen. Wenn Sie Linux einsetzenmöchten,
sollten Sie also sehraufpassen,nicht einenGDI-Drucker zu kaufen. Auch sonstlohnt sich die Anschaffung von
GDI-Druckernnicht,davernünftigeGerätekaumteurersindunderheblichwenigerProblemeverursachen.WennSie
bereitseinensolchenDruckerbesitzen,gibt esMöglichkeiten,um Linux zurZusammenarbeitzubewegen,aberdiese
sindunzureichend.WeitereInformationenzu diesemTyp von DruckernfindenSiein Abschnitt12.


Die besteWahl für Linux sindDrucker, dieeinenInterpreterfür PostScriptenthalten.FastjedesUnix-Programmpro-
duziertPostScript-Daten,wenngedrucktwerdensoll, sodaßesoffensichtlichkeineschlechteIdeeist, einenDrucker
zuverwenden,derdieseSeitenbeschreibungssprachedirekt versteht.Im professionellenBereichwird fastausschließ-
lich auf PostScriptals Druckersprachegesetzt,da PostScriptviele Vorteile bietet. GegenDrucker mit PostScript-
Unterstützungsprechenvor allem die Kosten. PostScriptfindet manstandardmäßigeigentlichnur bei teurerLaser-
druckern. Ganzseltengibt esauchTintenstrahldrucker mit PostScript.Bei denmeistenDruckernmußmanfür die
PostScript-UnterstützungmindestensZusatzkostenvon300,-DM einkalkulieren.


WennSie die zusätzlichenKosteneinesPostScript-Druckersscheuen,so könnenSie einenDrucker anschaffen der
von Ghostscriptunterstütztwird. Ghostscriptist ein kostenloserPostScript-Interpreterfür Linux. Mittels dieses
ProgrammeskönnenSie PostScript-Datenin die DruckerspracheIhresDruckersübersetzen.Ihr Drucker wird also
quasizueinemPostScript-Drucker. Auf derGhostscriptHomepage, dieSieunterderAdresse


http://www.cs.wisc.edu/˜ghost/


erreichen,findenSieeineListe derunterstütztenDrucker und InformationenüberdenStatusvon neuenundexperi-
mentellenTreibern.


AdobehateineneueDruckersprachenamensPrintGearentwickelt. Eshandeltsichdabeiwohl um einestarkverein-
fachteSpracheim Binärformat,die einigesvon PostScriptgeerbthat, abernicht dazukompatibelist. Anscheinend
gibt esbisherkeineUnterstützungdurchGhostscriptfür dieseneueDruckersprache.


4.1 Drucker-spezifischeBemerkungen


DieserAbschnittist unvollständigundwird esimmersein.Aber dieenthaltenenInformationensolltenkorrektsein.


CanonBJ-10ex
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Ein Bericht schlägtvor, daßder Canonsehrviel besserim EpsonLQ Modusarbeitet,der per DIP-Schalter
eingeschaltetwerdenkann. Anscheinendwar die Ausgabeim Canon-Modusunterbrochenoderfalsch.Ande-
rerseitsgibt esmittlerweilebessereUnterstützungfür Canon-Druckerin Ghostscript,sodaßsichdiesesProblem
erledigthabendürfte.


Lexmark


Lexmarkstellt vieleverschiedeneDruckerher;vielesindallerdingsGDI-Drucker:


� Color Jetprinter1000
� Color Jetprinter1020(nonBusinessEdition)
� Color Jetprinter2030
� Color Jetprinter2050
� Color Jetprinter2070
� Color Jetprinter7000
� Color Jetprinter7200
� Winwriter 100
� Winwriter 150c
� Winwriter 200


5 WelcheSpool-Software?


Bis vor kurzemwar die Wahl für Linux-Anwendereinfach;jederverwendetedenselbenaltenlpd , der fastkomplett
ausder Net-2-Distribution von BSD übernommenwurde. Auch heuteliefern die meistenDistributorennochdiese
Softwareaus. Aber dasbeginnt sich zu verändern.SVR4-ähnlicheSystemewie Sun Solariskommenmit einem
komplett anderenSpool-Paket, dasauf lpschedberuht. Es gibt ferner Anzeichen,daßeinige Linux-Distributoren
auf LPRngumsteigenwerden,einewesentlichneuereImplementierung,die frei erhältlichist. LPRngist für große
Installationenwesentlicheinfacherzu verwaltenundbesitzteinennicht soerschreckendzusammengewürfeltenCode
wie derursprünglichelpd . Eskannsogarwirklich von sichbehaupten,sicherzu sein;esgibt keineSUID-Teile,und
esunterstütztAuthentisierungvia PGPoderKerberos.


Im Momentist der lpd wohl für die meistenLinuxanwendertrotz derneuenMöglichkeitenderanderenProgramme
die besteLösung. Dennobwohl es sich nicht um dasschönsteSystemhandelt,funktioniert es sehrgut, wennes
ersteinmaleingerichtetist. SolltenProblemeauftauchen,hat mandenVorteil, daßsich viele Leutemit dem lpd


auskennenundeinemsohelfenkönnen.Außerdemist der lpd in vielenUnix-Bücherngut dokumentiert.


WeitereInformationenüberLPRngsindauf derLPRng-Seitezufinden:


http://www.astart.com/lprng/LPRng.htm l


6 Grundlagen


DamitdasDruckengut funktioniert,ist eswichtig, dieFunktionsweisedeslpd-Systemszu verstehen.


Lpd stehtfür LinePrinter Daemonundbeziehtsichje nachZusammenhangentwederaufdenDaemonselbstoderauf
diegesamtenProgramme,die für dasDruck-Spoolingzuständigsind.Hierzugehören:


lpd


Diesesist dereigentlichDaemon,derfür dieAusgabederDatenauf denDruckersorgt.
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lpr


Mittels diesesBefehlskannderAnwenderDruckaufträgein dieWarteschlangedeslp-Daemonabschicken.


lpq


Listetdie Aufträgein einerDrucker-Warteschlangeauf.


lpc


Der Lpd-Systemkontrollbefehl.Mit lpc könnendie Warteschlangengestoppt,gestartet,umsortiert,etc. wer-
den.


lprm


lprm entfernteinenAuftragausderWarteschlange.


Undwie paßtdasalleszusammen?Nun,wennderComputerbootet,wird der lpd gestartet.DerDaemondurchsucht
die Datei /etc/printcap , um festzustellen,für welcheDrucker Warteschlangenverwaltet werden. Jedesmal,
wennman lpr aufruft, nimmt lpr mit dem lpd durchdenNamedSocket /dev/printer Verbindungauf und
übergibt demlpd die zu druckendeDateiundeinigeInformationen,wer drucktundwie zu druckenist. lpd druckt
danndieDateiauf dempassendenDruckeraus.


Das lp-Systemwurdeursprünglichentwickelt, als die meistenDrucker Zeilendrucker waren. Die Drucker kannten
wederverschiedeneZeichensätzenochGrafikmodi. Es wurdevom lp-Daemoneinfachder Text im ASCII-Format
andenDrucker übertragen.Daßdaslp-Systemauchheutenochverwendetwerdenkann,liegt darinbegründet,daß
auchheutedaslp-Systemeinzig die Aufgabehat, die Druckdaten,z.B. in PCL oderPostScript,an denDrucker zu
übertragen.


7 Grundeinstellungen


7.1 Traditionelle lpd-K onfiguration


Die Minimaleinstellungenfür lpd liefern ein System,dasDateienin Warteschlangenverwalten und sie drucken
kann. Eskümmertsichabernicht darum,ob derDrucker die Dateienüberhauptverstehtundwird vermutlichkeine
ansehnlichenAusgabenproduzieren.Trotzdemist dieseeinfacheKonfigurationderersteSchritt,um dasSystemzu
verstehen.


Um eineneueWarteschlangezu erzeugen,mußmaneinenEintragin /etc/printcap hinzufügenundein neues
Spool-Verzeichnisunter/var/spool/lpd erzeugen.


Ein Eintragin /etc/printcap siehtetwa soaus:


# lokaler DeskJet 500


lp|dj|deskjet:\


:sd=/var/spool/lpd/dj:\


:mx#0:\


:lp=/dev/lp0:\


:sh:


DiesdefinierteineWarteschlangemit denNamenlp , dj unddeskjet , wobei /var/spool/lpd/dj alsSpool-
Verzeichnisbenutztwird. Die maximaleGrößeder Aufträge ist nicht begrenztund am Anfangder Druckaufträge
wird keinDeckblatt,z.B.mit demNamenderPerson,diedenDruckauftragabgeschickthat,ausgegeben.DerDrucker
würdein diesemBeispielan /dev/lp0 hängen.


JetztwärederrichtigeAugenblick,um dieprintcapManualPagezu lesen.
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DasobigeBeispielsiehtsehreinfachaus,hatabereinProblem.WennmannichtDateienandasDrucksystemübergibt,
dieeinDeskJet500verstehenkann,wird dieserDruckerseltsameSachenausgeben.Wennmanz.B.einegewöhnlichen
UNIX-TextdateiandenDeskjetschickt,wird manfolgendeAusgabeerhalten:


Zeile eins


Zeile zwei


Zeile drei


Verursachtwird dieserFehlerdadurch,daßLinux einenZeilenumbruchin einerTextdateianderskodiert als DOS
undWindows, derenKodierungdie meistenDrucker erwarten.WürdeeinePostScript-Dateiausgegeben,würdeder
DruckereinfachdiePostScript-Befehleausdrucken,stattdiesezu interpretieren.


Offensichtlichwird mehrbenötigt,undgenaudasist die Aufgabevon Filtern. DemaufmerksamenLeserwerdenbei
derprintcapManualPage die Spool-Attribute if undof aufgefallensein. if , derInputfilter, ist genaudas,waswir
jetzt brauchen.


Um dasProblemmit demZeilenumbruchbeimDruckenvonTextdateienzulösen,könntemaneinShellskriptmit dem
Namenfilter schreiben,dasdieKodierungdesZeilenumbruchesanpaßt.Damitderlpd diesesSkriptaufruft,muß
demprintcap -EintragdesDruckerseineif -Zeilehinzugefügtwerden:


lp|dj|deskjet:\


:sd=/var/spool/lpd/dj:\


:mx#0:\


:lp=/dev/lp0:\


:if=/var/spool/lpd/dj/filter:\


:sh:


Ein einfachesFilterskriptkönntesein:


#!perl


# Die obige Zeile muß den kompletten Pfad zu perl


# enthalten. Dieses Skript muß ausführbar sein:


# chmod 755 filter


while(<STDIN>){chop $_; print "$_\r\n";};


# Eventuell möchte man, daß am Ende des Druckauftrages


# ein Seitenvorschub ausgeführt wird. Dieses ist


# insbesondere bei Tintenstrahl- und Laserdruckern


# sinnvoll:


#print "\f";


WürdemandasSystemsokonfigurieren,hättemaneineWarteschlange,die wunderbarfür UNIX-Textdateienfunk-
tionierenwürde.Natürlichgibt esvier Millionen bessereMöglichkeiten,diesenFilter zuschreiben,aberwenigesind
soanschaulich.DerLesermögedieseseffizientergestalten.


DaseinzigeverbleibendeProblembestehtdarin,daßmanheutemeistenskeineTextdateiendruckenmöchte.Vielmehr
sollenmeistensPostScript-oderGrafikdateienausgegebenwerden.Auch diesesProblemläßtsichmit einemInput-
filter lösen.DazumußeinfachderobigeZeilenumbruch-Filtererweitertwerden.WennmaneinenFilter schreibt,der
beliebigeDateitypenakzeptiertunddiesein DeskJet-geeigneteAusgabenumwandelt,hatmanwirklich einencleveren
Druck-Spooler.


Soein Filter wird Magic-Filter genannt.Man solltesichnicht die Mühemachenundselbereinenschreiben,solange
mankeinewirklich ungewöhnlichenSachendruckenwill. Esgibt bereitseinigewirklich guteFilter. Der APS-Filter
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ist einerderbestenFilter. Viele Linux-Distributionenwerdenauchmit SetupToolsfür denDrucker ausgeliefert,die
dieKonfigurationvon DruckernundpassendenFilterndeutlicherleichtern.


7.2 Dateizugriffsrechte


Auf GrundvonhäufigenNachfragenfolgt hiereineListederZugriffsrechtederwichtigenDateien,wie sieaufmeinem
Systemgesetztsind.Esgibt sicherlichbessereMöglichkeiten,abersowurdedasSysteminstalliertundesfunktioniert.


-r-sr-sr-x 1 root lp /usr/bin/lpr*


-r-sr-sr-x 1 root lp /usr/bin/lprm*


-rwxr--r-- 1 root root /usr/sbin/lpd*


-r-xr-sr-x 1 root lp /usr/sbin/lpc*


drwxrwxr-x 4 root lp /var/spool/lpd/


drwxr-xr-x 2 root lp /var/spool/lpd/lp/


lpd mußmomentanalsroot aufgerufenwerden,danur root dasRechthat,denNetzwerk-Portfür lp zu belegen. Im
Prinzip könnteder Daemonnachder InitialisierungseineUID ändern,wie daseigentlichjedergut programmierte
Daemonmachensollte.Der lpd tut dieseszur Zeit abernicht.


8 Woher man Drucker-Software bekommt


Viele fertigeFilterpaketeundweitereSoftwarerundumsDruckensindauf folgendemServerzufinden:


metalab.unc.edu:/pub/Linux/system/pri nting /


Hier könnenauchUtilities wie psutils,a2ps,mpage,dvitodvi, flpr usw. bezogenwerden.


Eine Zeitlang gab es mehrerePakete, die alle versuchten,die Druckereinrichtungzu vereinfachen. Sie existieren
wahrscheinlichallenoch,abereinesderbestenundaktuellstenist dasAPS-FilterPaketvonAndreasKlemm,dasüber
einemenügeführteprintcap -Einrichtungverfügtundpraktischmit allendenkbarenDatentypenklarkommt.Wenn
Ihr DistributorkeineguteDruckereinrichtungmitliefert, ist APSdie richtigeWahl.


9 Distrib utionsabhängigeLösungen


Dieser Abschnitt ist per Definition unvollständig. Sie könnengerneDetails Ihrer eigenenLieblingsdistribution
schicken.


9.1 Red Hat


RedHat besitztein grafischesDruckerverwaltungsprogramm(im ControlPanel),mit demmansowohl entfernteals
auchlokaleDruckereinrichtenkann.EsläßtdenBenutzereinenvon GhostscriptunterstütztenDruckerunddasUnix
Device,aufdasgedrucktwerdensoll, auswählenundinstalliertsowohl eineDrucker-Queuein /etc/printcap als
auchein kurzesPostScript-undASCII-Filterscript,dasauf gs undauf nenscript basiert.DieseLösungfunktio-
niert ziemlichgut,undist für normaleAnforderungeneinfacheinzurichten.


9.2 SonstigeDistrib utionen


DerAutor bittetum Informationen,wasandereDistributionenmachen.
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10 Ghostscript


Ghostscript,dasvon


http://www.cs.wisc.edu/˜ghost/


bezogenwerdenkann,ist ein unglaublichwichtigesProgramm,um unterLinux zu drucken.Die meistenProgramme
unterUnix generiertPostScriptundnur wenige,meistensteurereDruckerunterstützenPostScriptdirekt. Ghostscript
allerdingsist frei undübersetztdie PostScriptbefehlein die DrucksprachedesverwendetenDruckers. WennGhost-
scriptin Verbindungmit einemlpd -Eingabefilterverwendetwird, erhältmaneinenvirtuellenPostScript-Druckerund
daserleichtertdasLebenenorm.


Ghostscriptgibt esin zweiAusführungen.Die kommerzielleVersionvonGhostscript,AladdinGhostscript, darf zwar
frei verwendet,abernicht mit kommerziellenLinux-Distributionenverbreitetwerden.Die kommerzielleVersionist
demfreienGhostscriptnormalerweiseum ungefährein Jahrvoraus;im Momentunterstütztesbeispielsweisebereits
dasPortableDocumentFormat(PDF)desAdobeAcrobat,währenddieälterenGhostscriptsdiesnicht tun.


Die freieVersionvonGhostscriptist GNUGhostscript. Die GNU-Versionist einfacheineältereVersionvon Aladdin
Ghostscript,die freundlicherweiseGNU überlassenwurde. Ein großesLob hierfür an Aladdin für dieseRegelung;
mehrSoftwareherstellersolltenfreieSoftwaresounterstützen.


WasSieauchimmermit gs anfangen,vergewissernSiesichunbedingt,esmit derOptionfür ausgeschalteteDateizu-
griffe (-dSAFER) zustarten.PostScriptist einevoll funktionaleSpracheunderlaubtz.B.dasAusführenvonexternen
Programmen,waszu echtenSicherheitsproblemenführenkann,daz.B. der lpd ja alsroot läuft.


WasPDFangeht,soist AdobesPortableDocumentFormatin Wirklichkeit wenigmehralsorganisiertesPostScriptin
einergepacktenDatei. Ghostscriptkommtmit PDFgenausogutklar wie mit PostScript.DaherkönntenSie in Ihrer
Gegenddererstemit einemPDF-fähigenDruckersein.


10.1 Aufruf von Ghostscript


Normalerweisewird Ghostscriptvon demMagic-Filteraufgerufen,denSieverwenden;allerdingsist eszurFehlersu-
cheoft nützlich,Ghostscriptdirektaufzurufen.


gs -help gibt einekurze,informativeÜbersichtüberdieOptionenundverfügbarenTreiberaus.Hierbeisollteman
beachten,daßnurdieTreiberangezeigtsind,die in gs einkompiliertwordensind.FallsdergewünschteDruckernicht
angezeigtwird, könnteessichalsolohnen,gs selbstzukompilieren.


Siekönnengsfür Testzwecke folgendermaßenaufrufen:


gs optionen -q -dSAFER -sOutputFile=/dev/lp1 test.ps


10.2 Feineinstellungder Ausgabe


Esgibt eineReihevonDingen,diemanmachenkann,wenndieAusgabevongs nicht zufriedenstellendist. Tatsäch-
lich könnenSieallesmachen,wasIhnenSpaßmacht,daIhnenderQuelltext zur Verfügungsteht.


10.2.1 Position und Größe


Die Position,die GrößeunddasSeitenverhältnisdesBildesauf einerSeitewird vom spezifischenDruckertreiberin
Ghostscriptkontrolliert. WennSie feststellen,daßIhre Seitengestauchtodergestrecktausgegebenwerdenoderum
einenFaktor2 zugroßsind,solltenSievielleicht in dasQuelltext-Modul IhresTreibersschauenundall dieParameter
einstellen,die Ihnenauffallen. Unglücklicherweiseist jederTreiberanders,sodaßsichschlechtpauschalsagenläßt,
waswie eingestelltwerdenmuß.Aber diemeistenTreibersindausreichendgut kommentiert.
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10.2.2 Gamma,Punktgröße usw.


Die meistenNicht-Laserdrucker leidenunterderTatsache,daßihre Punkterechtgroßsind,sodaßsichdie einzelnen
Punkteteilweiseüberdecken. Dies führt dazu,daßBilder zu dunkel ausgegebenwerden.WennSie diesesProblem
haben,solltenSieIhre eigeneKorrekturfunktionverwenden.ErstellenSieeinfachdie folgendeDatei im Ghostscript
lib -Verzeichnisund fügenSie ihren Namendemgs -Aufruf genauvor der eigentlichenzu druckendenDatei hin-
zu. Eventuellmüssendie tatsächlichenWerteder Datei an denverwendetenDrucker angepaßtwerden. Niedrigere
Werteführenzu einemhellerenAusdruck. Besonders,wennderbenutzteTreiberdenFloyd-Steinberg Algorithmus
verwendet,um Farbenzu rastern,sindkleineWerte(0.20-0.15)wahrscheinlicheineguteWahl.


---8<---- gamma.ps ----8<---


%!


%transfer functions for cyan magenta yellow black


{0.3 exp} {0.3 exp} {0.3 exp} {0.3 exp} setcolortransfer


---8<------------------8<---


Es ist durchVeränderungdieserWerteauchmöglich,Drucker zu korrigieren,die irgendeineArt von Farbfehlerbe-
sitzen. WennSie so etwas tun, ist esempfehlenswert,die Datei colorcir.ps zu benutzen,die Ghostscriptim
examples -VerzeichnisalsTestseitebeiliegt.


11 Drucker in einemNetzwerk


EinederFähigkeitenvon lpd ist es,daßmanübereinNetzwerkaufDruckerndruckenkann,diephysikalischaneinen
anderenRechnerangeschlossensind.Mit einersorgfältigenKombinationvonFilterskriptenundanderenUtilities kann
manmit lpr transparentauf allenmöglichenDruckernüberalle möglichenNetzwerkedrucken.


11.1 UNIX/lpd Server


Um es anderen Rechnern zu ermöglichen, auf dem eigenen Drucker zu drucken, müssen diese Rechner
in /etc/hosts.equiv oder /etc/hosts.ldp aufgelistet werden. Hierbei sollte man beachten,daß
hosts.equiv viele weitereEffekte hat; mansollte sich sichersein,wasmantut, wennmanhier einenRechner
auflistet. Man kannauchnur bestimmtenBenutzerndesanderenRechnerserlauben,auf demeigenenDrucker zu
drucken,indemmandasrs -Attribut benutzt;siehedazuauchdie lpd ManualPage für mehrInformationen.


11.1.1 Client


Um auf einemanderenRechnerzudrucken,erstellemaneinen/etc/printcap -Eintragwie diesen:


# DeskJet 500 als Netzwerkdrucker


lp|dj|deskjet:\


:sd=/var/spool/lpd/dj:\


:rm=geraet.da.draussen.de:\


:rp=druckername:\


:lp=/dev/null:\


:sh:


Hierbeigibt rm die InternetadressedesRechners,andemderDrucker angeschlossenist, und rp die Warteschlange
an. BeachtenSie, daßes weiterhin ein Spool-Verzeichnisauf dem lokalen Rechnergibt, dasvon lpd verwaltet
wird. WennderNetzwerkrechnerbeschäftigtodernichterreichbarist, bleibenDruckaufträgedeslokalenRechnersim
Spoolverzeichnis,bis siegesendetwerdenkönnen.
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11.1.2 rlpr


Man kannauchrlpr benutzen,um einenDruckauftragdirekt in eineWarteschlangeauf einemNetzwerkrechnerzu
schicken, ohnesich die Mühe zu machen,denlokalen lpd entsprechendeinzurichten.Das ist besonderssinnvoll,
wennmannur seltenauf verschiedenenDruckerndruckt.Aus derBeschreibungvon rlpr :


rlpr verwendetTCP/IP, um Druckaufträgean lpd -Server in einemNetzwerkzuschicken.


Anders als bei lpr müssen die Netzwerkdrucker dem lokalen Rechner nicht bekannt sein (z.B. durch
/etc/printcap ). Deshalbist rlpr wesentlichflexibler undbenötigtwenigerVerwaltung.


rlpr kann überall da verwendetwerden, wo ein traditionelles lpr verwendetwerdenkann und ist abwärts-
kompatibelzumtraditionellenBSD lpr .


DerHauptvorteil von rlpr ist dieMöglichkeit,vonüberall nach überall zudrucken,ohneRücksichtdarauf,wie das
System,vondemausmandruckenwill, konfiguriertist. rlpr kanngenauwie dastraditionellelpr alsFilter arbeiten,
sodaßClients,dieaufeinemNetzwerkrechnerlaufen(z.B.Netscape,XEmacs,etc.)ohnegrößereProblemeaufIhrem
lokalenRechnerdruckenkönnen.


rlpr ist erhältlichvon:


metalab.unc.edu:/pub/Linux/system/Pri nting /


11.2 Win95, WinNT, LanManager oder SambaServer


Esist möglich,mit demsmbclient -Programm(BestandteildesSamba-Pakets)einelpd -Warteschlangefür einen
TCP/IP-basierendenSMB-Druckserviceeinzurichten.Sambabeinhaltethierfür ein Scriptnamenssmbprint . Kurz
gesagtlegt maneineKonfigurationsdateifür dengewünschtenDrucker im Spoolverzeichnisan und installiert das
smbprint -Scriptals if .


Der /etc/printcap -Eintragsiehtwie folgt aus:


lp|remote-smbprinter:\


:lp=/dev/null:sh:\


:sd=/var/spool/lpd/lp:\


:if=/usr/local/sbin/smbprint:


SiesolltendieDokumentationim smbprint -Skript lesen,um weitereInformationenzuerhalten.


Man kannauchsmbclient verwenden,um eineDateidirekt aneinenSMB-Druckservicezu schicken,ohnelpd


zubenutzen.Wie diesesfunktioniert,ist in derManualPagenachzulesen.


11.3 Netware Server


Im ncpfs-Paket ist ein Programmnamensnprint enthalten,dasdie gleichenFunktionenwie smbprint für Net-
Warebietet.ncpfsist erhältlichbei:


metalab.unc.edu:/pub/Linux/system/fil esyst ems/nc pfs/


AuszugdemLSM-EintragvonVersion0.16:


Mit ncpfskannmanLaufwerke auf demNetzwerk-Server unterLinux mounten. Man kannauchüber
Netware-WarteschlangendruckenundNetware-Warteschlangenim Linux Drucksystemspoolen.Eswird
einKernel1.2.xoder1.3.54oderhöherbenötigt.ncpfsfunktioniertnicht mit 1.3.x-Kernelsunter1.3.54.







11. Drucker in einemNetzwerk 14


Damit nprint über lpd arbeitet,schreibtman ein kleines Shellscript,dasals if für die entsprechendelpd -
Warteschlangeaufgerufenwird. DiesesScript gibt die Druckdaten,die es vom dem lpd erhält, dannauf dem
Netware-Druckeraus.


sub2|remote-NWprinter:\


:lp=/dev/null:sh:\


:sd=/var/spool/lpd/sub2:\


:if=/var/spool/lpd/nprint-script:


Dasnprint-script könnteungefährsoaussehen:


#! /bin/sh


# Als erstes sollten Sie den guest Account mit keinem


# Paßwort ausprobieren!


/usr/local/bin/nprint -S net -U name -P passwd \


-q printq-name -


11.4 Apple Server


Im netatalk-Paket ist etwas Ähnliches wie nprint und smbclient enthalten. Andere Leute ha-
ben die Vorgehensweisebeim Drucken über und von einem Apple-Netzwerk aus wesentlich besser be-
schrieben, als ich es jemals werde; bitte schauen Sie sich hierfür das Linux Netatalk HOWTO auf
http://thehamptons.com/anders/netat alk/ an.


11.5 Drucker mit Ethernetanschluß


Drucker für denprofessionellenEinsatzverfügenhäufigüberein Ethernet-Interface. Die meistendieserGeräteun-
terstützendirekt daslp-Protokoll, so daßmansie einfachper lpd und der rp -Option ansprechen.Man sollte den
Anweisungenfolgen, die mit demDrucker oderdemNetzwerkadapterdesDruckersgeliefertwurden. Ein Drucker
von HPkönntez.B. mit einemsolchemprintcap -Eintragarbeiten:


lj-5|remote-hplj:\


:lp=/dev/null:sh:\


:sd=/var/spool/lpd/lj-5:\


:rm=printer.name.com:rp=raw:


HP LaserJetDruckermit JetDirectInterfacestellenim allgemeinenzweieingebauteQueueszur Verfügung:


raw


AkzeptiertDruckdatenin PCLundeventuellPostScript.


text


KannzumDruckvonreinenASCII-Dateienverwendetwerden,wobeiderbeschriebeneTreppeneffekt automa-
tischkorrigiert wird.


WennSieeineJetDirectPlus33-PortBox besitzen,besitzendieQueuesdieBezeichnungen»raw1«,»text2«usw.


In einemgroßenNetz,in demeinigeDruckerkeinPostScriptunterstützen,könnteessinnvoll sein,einenPrint-Server
einzurichten,auf demalle Rechnerdruckenundauf demalleGhostscript-Jobslaufen.
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DieserlaubtIhremLinux-Rechnerauch,alsSpool-Serverzuarbeiten,sodaßdieNetzwerkbenutzerihreDruckaufträge
schnellbeendenund weiterarbeitenkönnen,ohnedaraufwartenzu müssen,daßder Drucker erst fremdeAufträge
fertigstellt.


Um dieszuerreichen,richtenSieeineQueueauf IhremLinux-Rechnerein,dieaufdenHPLaserjetmit Ethernetkarte
verweist(sieheoben). Nun stellenSie alle Clientrechnerin Ihrem LAN so ein, daßsie die Linux-Queuebenutzen
(z.B. lj-5 im Beispieloben).


AnscheinendbeachteneinigeHP Netzwerkdrucker die Deckblatteinstellungennicht, die von denClientsgeschickt
werden;SiekönnendasinterngenerierteDeckblattabschalten,indemSiesichper telnetauf denDrucker einloggen,
zweimalReturndrückenunddanachbanner: 0 gefolgtvon quit eingeben.SiekönnenauchandereEinstellun-
genaufdieseArt verändern;tippenSie? ein,um eineListe angezeigtzubekommen.


11.5.1 Alte HP-Drucker


Einige Drucker und externeDruckserver habenzwar eine Ethernetschnittstelle,unterstützenjedochnicht das lp -
Protokoll. OftmalsfindenstattdessenspezielleTreiberVerwendung,die für Linux natürlichnicht existieren.Einige
dieserGerätespeichernDruckaufträgeauchnicht zwischen,so daßes einenRechnergebenmuß, der Druckjobs
sammeltundnacheinanderandenDruckerschickt.


Erwähnenswertin dieserKategoriesindfrüheJetDirectundeinigeJetDirectExKarten.Grundsätzlichmußmanzum
Druckenauf diesenDruckereineTCP-VerbindungzudemDruckeraufeinembestimmtenPort(typischerweise9100,
oder9100,9101und9102für 3-PortBoxen)öffnenunddenDruckauftraghier durchschicken. Daskannu.a. in Perl
implementiertwerden:


#!/usr/bin/perl


# Dank gebührt Dan McLaughlin, der die Originalversion


# dieses Skriptes geschrieben hat.


$fileName = @ARGV[0];


open(IN,"$fileName") ||


die "Kann Datei $fileName nicht öffnen";


$dpi300 = "\x1B*t300R";


$dosCr = "\x1B&k3G";


$ends = "\x0A";


$port = 9100 unless $port;


$them = "bach.sr.hp.com" unless $them;


$AF_INET = 2;


$SOCK_STREAM= 1;


$SIG{’INT’} = ’dokill’;


$sockaddr = ’S n a4 x8’;


chop($hostname = ‘hostname‘);


($name,$aliases,$proto) = getprotobyname(’tcp’);


($name,$aliases,$port) = getservbyname($port,’tcp’)


unless $port = /^\d+$/;;


($name,$aliases,$type,$len,$thisaddr) =


gethostbyname($hostname);


($name,$aliases,$type,$len,$thataddr) =


gethostbyname($them);


$this = pack($sockaddr, $AF_INET, 0, $thisaddr);
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$that = pack($sockaddr, $AF_INET, $port, $thataddr);


if (socket(S, $AF_INET, $SOCK_STREAM,$proto)) {


# print "socket ok\n";


}


else {


die $!;


}


# Gibt dem Socket eine Adresse


if (bind(S, $this)) {


# print "bind ok\n";


}


else {


die $!;


}


# Ruft den Server auf.


if (connect(S,$that)) {


# print "connect ok\n";


}


else {


die $!;


}


# Setzt Befehlspuffer für den Socket.


select(S); $| = 1; select(STDOUT);


# print S "@PJL ECHOHi $hostname! $ends";


# print S "@PJL OPMSGDISPLAY=\"Job $whoami\" $ends";


# print S $dpi300;


# Durch Aufteilung Deadlock verhindern.


if($child = fork) {


print S $dosCr;


print S $TimesNewR;


while (<IN>) {


print S;


}


sleep 3;


do dokill();


} else {


while(<S>) {


print;


}


}


sub dokill {


kill 9,$child if $child;


}
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11.6 Filter für Netzwerkdrucker


EineEigenartvon lpd ist, daßein if für Netzwerkdruckernicht aufgerufenwird. Wenndasnötig seinsollte,kann
maneinedoppelteWarteschlangeeinrichtenunddenJobandie zweiteWarteschlangeweitergeben.Ein Beispielfür
einepassendeprintcap könntesoaussehen:


lj-5:remote-hplj:\


:lp=/dev/null:sh:\


:sd=/var/spool/lpd/lj-5:\


:if=/usr/lib/lpd/filter-lj-5:


lj-5-remote:lp=/dev/null:sh:rm=printe r.nam e.com: \


:rp=raw:sd=/var/spool/lpd/lj-5-raw:


Daspassendenfilter-lj-5 -Scriptwäredabei:


#!/bin/sh


gs <options> -q -dSAFER -sOutputFile=- - | \


lpr -Plj-5-remote -U$5


Die Option -U von lpr funktioniertnur, wennlpr alsein DaemongestartetwurdeundsetztdenNamendesAuf-
traggebersin der weitergegebenenWarteschlange.Man sollte eventuelleinestabilereMethodeverwenden,um den
Benutzernamenzu ermitteln,dennmanchmalist esnicht Argument5. WeitereInformationenfindensich in derMa-
nualPagezurprintcap .


11.7 Windows Client


DruckenvoneinemWindows(oderwohl auchOS/2)ClientaufeineLinuxmaschinewird überSMB direktunterstützt,
wennmandasSamba-Paketbenutzt,dasauchdie BenutzungIhresLinux-FilesystemsvonWindowsausermöglicht.


Sambabeinhalteteine ziemlich vollständigeDokumentation,und es gibt die recht gute Samba-FAQ, welchesich
ebenfallsdamitbeschäftigt.SiekönnenentwedereinenMagic-Filterauf demLinuxrechnereinrichtenundPostScript
daraufausgeben,oderdruckerspezifischeTreiberaufallenWindows-MaschineninstallierenundeineQueueganzohne
Filter benutzen.Sichauf die Windows-Treiberzu stützensorgt manchmalfür ein besseresDruckbild, ist aberetwas
mehradministrativerAufwandbei vielenWindows-Rechnern.Siesolltenesdaherzuerstmit PostScriptversuchen.


11.8 Apple Client


NetatalkunterstütztdasDruckenvon Apple-ClientsüberEtherTalk. Siehehierfür auchdie NetatalkHOWTO Page
unter:


http://thehamptons.com/anders/netatal k/


11.9 Netware Client


Dasncpfs-Paket beinhalteteinenDaemonnamenspserver, der benutztwerdenkann,um Dienstefür eineNetWare
Druck-QueuezurVerfügungzustellen.Soweit ich esverstandenhabe,benötigtdiesesSystemein»Bindery«-basiertes
NetWare,z.B. 2.x,3.x oder4.x,mit eingeschaltetemBindery-Zugriff.


Für mehrInformationenüberncpfsundseinpserver-ProgrammsolltenSieeinenBlick auf die ncpfsFTP-Siteunter
folgenderAdressewerfen:


ftp.gwdg.de:/pub/linux/misc/ncpfs/
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12 GDI-Druck er


Wie schonvorhererklärtwurde,werdeneinigeDruckerunterLinux nichtunterstützt,weil siekeinenormaleDrucker-
sprachebenutzen,sonderndenHauptprozessorbenutzen,um dasBild auszurechnen,dasdannmit festerGeschwin-
digkeit andenDrucker übertragenwird. ManchmalverstehensolcheDrucker auchetwasanderesalsnormalesPCL.
Meistensist diesesjedochnichtderFall, stattdessenliegendenDruckernmanchmalTreiberfür Windowsbei,diePCL
perSoftwareemulieren,wasfür andereBetriebssystemenatürlichnicht sehrhilfreich ist. In einigenextremenFällen
besitzendieDruckernichteinmaleinenormaleParallelverbindung,sondernbenötigenauchnochspezielleTreiberfür
dieAnsteuerungderSchnittstelle.


In jedemFall gibt eseinigemöglicheAuswege,wennSieeinesolche»Zitrone«erwischthaben.Der besteAusweg
dürftesein,denDruckeraneinenWindowsbenutzerweiterzuverkaufen.


12.1 Der Ghostscript Windows Druckertr eiber


Es gibt mittlerweile einenWindows Druckertreiber(namensmswinpr2),der einenDruckauftragdurchGhostscript
leitet, bevor er ihn druckt. DasPrinzip ist ähnlicheinemif -Filter bei einemlpd . Esgibt aucheinenneuenGhost-
scripttreiber, dernichteinespezielleDruckerspracheverwendet,sondernüberdieWindows-Druckschnittstelledruckt.
Zusammengenommensollte dies einemWindows-Rechnererlauben,PostScriptauf einemWindows-only-Drucker
überdenHerstellertreiberauszugeben.


WennSiedieseszumLaufenbringen,könnenSiedenAnweisungenobenfolgen,umvonLinux ausüberdasNetzwerk
auf einenWindows-DruckerzudruckenundessoRechnernzuermöglichen,auf Ihrer»Zitrone«zuarbeiten.


SämtlichenötigeSoftwaresollteauf derGhostscript-Homepage,sieheAbschnitt10,verfügbarsein.


12.2 pbm2ppa


Einige HP Drucker benutzendie Printing PerformanceArchitecture. Diese wird über einen Umweg durch den
pbm2ppa Umsetzervon Tim Normanunterstützt.Im GrundebenutztmanGhostscript,um PostScriptin eineBit-
mapgrafikim pbm-Formatumzuwandeln,unddannpbm2ppa, um ausdieserdasdruckerspezifischeppa-Formatzu
generieren,dasdannauf demDrucker ausgegebenwerdenkann. Mittlerweile könnteesdiesesProgrammauchals
GhostscriptDruckertreibergeben.


Die ppa-Softwarekannvon derppaHomepageheruntergeladenwerden,die unterfolgenderAdressezufindenist:


http://www.rpi.edu/˜normat/technical/ ppa/


pbm2ppa unterstützteinigeModellederSerienHP 720,820und1000;bitte lesenSiedie AnleitungzumPaket für
mehrDetailszur ppa-DruckerUnterstützung.


13 Faxen


13.1 Faxenmit einemModem


Es gibt einigeFaxprogramme,mit denenmanfaxen und Dokumenteempfangenkann. Einesder komplexestenist
SamLefflersHylaFax, erhältlichbeiSGI:


ftp.sgi.com
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Esunterstütztalle möglichenFunktionen,vonmehrerenModemsbis zumBroadcasting.


SuSEliefert einenJava HylaFax-Client,derangeblichauf jederJava Plattform(inklusiveWindowsundLinux) läuft.
Es gibt auchFax-Clients,die nicht in Java geschriebenwordensind, für die meistenPlattformen;Linux kannmit
ziemlicherSicherheitIhrenNetzwerk-Fax-Anforderungengenügen.


Ebenfalls verfügbar, unddie bessereWahl für die meistenLinuxrechnerist efax. Diesesist ein einfachesProgramm,
dasFaxe sendet.Dasgetty-ProgrammmgettykannFaxe empfangenundmit manchenModemsaucheinenAnrufbe-
antworteremulieren.


13.2 RemotePrinting Service


Einige Firmenund Organisationenbitten im InternetdasVersendenund teilweiseauchdasEmpfangenvon Faxen
per EMail oderWWW an. TeilweisewerdendieseLeistungensogarkostenlosangeboten,wobei dannnebendem
eigentlichenDokumentoft auchWerbungübermitteltwird.


EswerdenhierbeiÜbertragungsformatewie ASCII oderPostScriptunterstützt.WeitereInformationenfindenSiez.B.
auf derRemotePriting WWW-Seiteunter:


http://www.tpc.int/


14 Textverarbeitung


Hier kommt manin ein wahresRattennestan Software. Grundsätzlichkannmannicht nur auf die speziellfür Li-
nux erhältlichenProgrammezurückgreifen,sondernz.B. auchältereProgrammefür Windows oderDOSübereinen
Emulatorbenutzen.Diesesist allerdingsausverschiedenenGründennicht ratsam.


14.1 Formatierungssprachen


Die meistenFormatierungssprachensindambestenfür großeodersichwiederholendeProjektegeeignet,in denenman
demComputerdie KontrolleüberdasLayoutüberlassenmöchte,damitalleseinheitlichaussieht.FolgendeSprachen
habeneinegroßeVerbreitungunterLinux Benutzern:


nroff


DiesewareinedererstenFormatierungssprachenfür UNIX. ManualPagessinddashäufigsteBeispielfür Texte,
die mit *rof f-Makros formatiertwurden;einigeLeuteschwörendarauf,abernroff hateinerechtkomplizierte
Syntaxund findet deshalbheutekaum noch Verwendung. Man sollte abertrotzdemwissen,daßman eine
ManualPagemit groff direktnachPostScriptkonvertierenkann.Die meistenman-Befehlemachendasmit


man -t foo � lpr


TeX


TeX unddasMakropaketLaTeX gehörenzudenamhäufigstenverwendetenFormatierungssprachenaufUNIX-
Systemen.LaTeX wird vor allem für technischeWerke eingesetzt,da eseigentlichdaseinzigeTextverarbei-
tungssystemist, mit demmanmathematischeFormel vernünftigsetzenkannunddasohneProblememit sehr
großenDokumentenumgehenkann. Ein weitererVorteil ist, daßLaTeX eigentlichfür fastjedenRechnertyp
dieseErdeverfügbarist undselbstauf sehrlangsamenRechnernproblemlosläuft.


TeX wird, vor allemvon Leuten,dieesnochniebenutzthaben,nachgesagt,eswäreschwierigzubedienenund
im ZeitalterderOfficeprodukteschlichtveraltet.SolchenAussagensolltemannicht viel Bedeutungschenken.
Die Grundfunktionenerlerntmanin wenigenStunden.Der Hauptvorteil von LaTeX ist, daßderBenutzerim
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Gegensatzzu vielen anderenProgrammenkeine Layout-Kenntnissehabenmuß, sondernLaTeX im Prinzip
nur mitteilen muß,um wasfür einenText essich handelt,alsoz.B. um eineÜberschrift. Die Formatierung
übernimmtLaTeX.


DasAusgabeformatvonTeX ist dvi undkannmit dvips oderdvilj nachPostScriptbzw. Hewlett Packards
PCLkonvertiertwerden.


SGML


Bei SGML werdenin einemnochviel stärkerenMaßwie bei LaTeX derInhalt unddie Formatierunggetrennt.
Der Benutzerbeschreibtim Idealfall nur denInhalt dereinzelnenZeilen. NachFertigstellungdesTexteswird
dieserdannmit speziellenKonverternin dieeigentlichenAusgabeformateumgesetzt.


DurchdieTrennungvon InhaltundFormatierungist eszumeinensehrleicht,dieDateienin vieleverschiedene
Ausgabeformatezu konvertieren.Außerdemist essehrleicht, die eigentlicheFormatierungvon einigen1000
Dateiennachträglichmit wenigenBefehlenzuändern.


Unter Linux findet zur Zeit vor allem dasfreie sgml-toolsPaket Verwendung,mit dem z.B. alle HOWTOs
geschriebenwerden:


http://www.sgmltools.org/


DiesesPaket ist jedochnichtvollständigfehlerfreiunddieTrennungvon InhaltundFormatierungist bishernur
sehrbegrenztrealisiert.Zur Zeit wird darangearbeitet,daßPaketaufdiebekannteDocBook-DTDumzustellen.


14.2 WYSIWYG


Mittlerweile gibt eskeinenMangelan WYSIWYG Textverarbeitungssoftwaremehr. Es gibt mehrerevollständige
Office-Pakete:


StarOffice


Die deutscheFirma StarDivision bietet ihr StarOffice für Linux zum kostenlosenDownload im Internetan.
Allerdings darf dieseVersionnur privat genutztwerdenund leider auchnicht mit denLinux Distributionen
zusammenverbreitetwerden.EinekommerzielleVersionwird vonCalderaverkauft.


StarOffice ist vor allem für Benutzerinteressant,die mit diesemProgrammbereitsunteranderenBetriebssy-
stemenwie Windows gearbeitethaben.Gegendie Nutzungsprechenzum einendie enormenAnforderungen
andie eigeneHardware,eineschnelle586erCPU mit 64 MB Speichersind dasabsoluteMinimum, undzum
anderendie Mißachtungfastaller UNIX-Standards.Sobringt dasProgrammeineneigenenWindow-Manager
undDesktopmit, diebeide,wie dieOberflächeselbstauch,Win95nachempfundensind.


LyX


LyX ist ein Frontendfür LaTeX, dasvielversprechendaussieht.Auf derLyX Homepagegibt esweitereInfor-
mationen:


http://www-pu.informatik.uni-tuebingen.d e/user s/ettr ich/


Esgibt aucheineKDE-gerechteVersionvonLyX namensKlyx; derAutor vonLyX undderInitiator desKDE-
ProjektssindeinunddieselbePerson.


DasAndr ewUser Interface System


AUIS beinhaltetez , einenWYSIWYG-artigenEditormit grundlegendenTextverarbeitungsfähigkeiten,HTML
undvoller MIME-eMail- undNewsgroup-Unterstützung.Leiderwird AUIS nicht längergepflegt.
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Koffice


DasKDE-ProjektarbeitetaneinemkomplettenOffice-Paket. Diesesdürftezur Zeit abernochnicht benutzbar
sein.


GNOME


Auch dasGNOME-Projektarbeitetan mehrerenOffice-Tools mit GNU-Lizenz. Allerdings sind nochkeine
verfügbar.


WordPerfect


Esexistiert eineauf Linux portierteVersionvonCorelsWordPerfect.Informationenhierzufindensichunter:


http://www.corel.com


Corelhataußerdembekanntgegeben,daßmanplant,zukünftigweitereProduktenachLinux zuportieren.


Applixwar e


Eine rechtweite Verbreitunghat daskommerzielleOfficepaket ApplixwareunterLinux-Benutzerngefunden.
DasProgrammpaketkannrechtpreiswertvonallengrößerenLinux-Vertreibernbezogenwerden.Applix ist für
viele PlattformenverfügbarundbeinhalteteineTabellenkalkulation,eineTextverarbeitung,ein Präsentations-
paket usw. Esgibt eineweitereVersionvon Applix in Java namensApplixAnyWhere.WeitereInformationen
zudiesenPaketensindunter


http://www.applixware.com


erhältlich.


15 Voransicht von druckbaren Sachenauf demBildschirm


UnterLinux könnenvieleDatenformate,die für denDruck fertig formatierteDokumenteerhalten,nichtnurgedruckt,
sondernauchauf dem Bildschirm angezeigtwerden. Dies kann zum einenbei der ErstellungeinesDokumentes
nützlichsein,dadiesesdannnicht immergleichzurKorrekturausgedrucktwerdenmuß,zumanderenkönnensoauch
dieDokumenteandererAutorenauf demBildschirmbetrachtetwerden.


15.1 PostScript


GhostscriptkannnichtnurzurAusgabevonPostScriptdateienaufDruckernverwendetwerden,sondernesermöglicht
mittelsdesX11-Treibersauch,solcheDateienaufdemBildschirmanzuzeigen.Allerdingswird manin denwenigsten
FällenGhostscriptdirektaufrufen.Viel mehrbenutztmaneinenderbeidenPostScript-Betrachter:


� Ghostview


� gv


BeideProgrammebenutzeninternGhostscript.Sieerlaubenes,bequemzwischendeneinzelnenSeitenzu blättern,
bestimmteSeitenauszuwählen,umsiezuspeichernoderzudruckenundvielesmehr. Esempfiehltsich,nurgvanstelle
von Ghostview zu verwenden,dagv übereinigezusätzlicheMöglichkeitenverfügtund im Gegensatzzu Ghostview
nochaktiv entwickelt wird.


NebenPostScriptkanngv auchPDF-Dateienanzeigen.
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15.2 TeX DVI


TeX DeVice-Independant-files(geräteunabhängigeDateien)könnenunterX11 mit xdvi betrachtetwerden.Um ei-
nigeBeschränkungenvonTeX zuumgehen,bindeneinigeMakropaketedirektPostScript-Befehlein dieDVI-Dateien
ein. Da xdvi dieseDatennicht selbstauswertenkann,wird auchhier auf Ghostscriptzurückgegriffen, so daßes
empfehlenswertist, Ghostscriptzu installieren,wennmanTeX benutzt.


Esgibt ebenfallseinenVT100-Treiber. Er wird dgvt genannt.Tmview benutztdiesvgalibstattX11, umdieDateien
anzuzeigen.Da die svgalibjedochnicht mehrweiterentwickelt wird undaucheineInsellösungvon Linux ist, sollte
besserauf xdvi zurückgegriffenwerden.


15.3 Adobe PDF


AdobesAcrobatReadergibt esauchfür Linux. Er kannvon derAdobe-WWW-Seitebezogenwerden:


http://www.adobe.com/


NebendemProgrammvon Adobegibt esnochdasfreie Programmxpdf , dasjedochetlicheEinschränkungenim
VergleichzudemProgrammvonAdobehatunddeshalbnichtzuempfehlenist. EineguteAlternativestellt allerdings
gv mit Ghostscriptda. So berechnetgv immer die kompletteSeite,so daßman wesentlichbesserscrollenkann.
Nachteiligist allerdings,daßeskeineSuchfunktiongibt.


16 SerielleDrucker unter lpd


16.1 Einstellungenin der printcap


lpd besitzt5 Attribute,die in der/etc/printcap eingestelltwerdenkönnen,umdieEinstellungeneinerseriellen
Schnittstellezukontrollieren,andiederDruckerangeschlossenist. Die BeschreibungderAttributeist in derprintcap
ManualPagezufinden,wobeimanvor allemdie Bedeutungvon br# , fc# , xc# , fs# undxs# beachtensollte.Die
letztenvier dieserAttributesindBitmaps,die für die EinstellungendieserSchnittstellestehen.Dasbr# -Attribut ist
einfachdieBaudrate,z.B. ‘br#9600 ’:


Es ist sehreinfach,die stty -Einstellungenin printcap Flagszu übersetzen.Wennnötig, studierenSienunbitte
dieManualPagevon stty .


BenutzenSie stty , um die Schnittstellezum Drucker so einzustellen,daßmaneineDatei übersie mit cat an den
Drucker schicken kann,unddiesedannkorrekt ausgegebenwird. So könntedie Ausgabevon ‘stty -a ’ für eine
Schnittstellez.B. aussehen.


# stty -a < /dev/ttyS2


speed 9600 baud; rows 0; columns 0; line = 0;


intr = ^C; quit = ^\; erase = ^?; kill = ^U; eof = ^D;


eol = <undef>; eol2 = <undef>; start = ^Q; stop = ^S;


susp = ^Z; rprnt = ^R; werase = ^W; lnext = ^V; min = 1;


time = 0;


-parenb -parodd cs8 hupcl -cstopb cread -clocal -crtscts


-ignbrk -brkint -ignpar -parmrk -inpck -istrip -inlcr


-igncr -icrnl ixon -ixoff -iuclc -ixany -imaxbel


-opost -olcuc -ocrnl -onlcr -onocr -onlret -ofill -ofdel


nl0 cr0 tab0 bs0 vt0 ff0


-isig -icanon -iexten -echo -echoe -echok -echonl -noflsh


-xcase -tostop -echoprt -echoctl -echoke
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Die einzigenUnterschiedezwischendiesenEinstellungenund der Initialisierung beim Bootensind -clocal , -


crtscts undixon . Die Ausgabebei ihrerSchnittstellekanndurchausandersaussehen,dadiesesvonderFlußkon-
trolle IhresDruckersabhängt.


Wirklich verwendetwird stty auf eineetwasungewöhnlicheWeise. Ursprünglichwar stty dafür gedacht,die
EinstellungeneinesTerminalsanzupassen.Deswegengibt stty dieSteuerzeichenaufderStandardausgabeaus.Um
mit demProgrammdie EinstellungeneinerbeliebigenseriellenSchnittstellezu manipulieren,mußdeshalbwie oben
das � -Zeichenverwendetwerden.


Sobalddie stty -Einstellungenrichtig sind,manalsomit


cat datei � /dev/ttyS2


eine Datei an der Drucker, hier an /dev/ttyS2 , schicken kann, sollte man die Datei
/usr/src/linux/include/asm-i386/ter mbits. h betrachten. Diese Datei enthält viele #define -
undeinigestruct -Zeilen.ManbetrachtedenAbschnitt,dermit


/* c_cflag bit meaning */


#define CBAUD 0000017


anfängt.DieserAbschnittlistet die Bedeutungender fc# - und fs# -Teile auf. Ihnenwird auffallen,daßdie Namen
(nachdenBaudraten)mit einerderstty -Ausgabeleitungenübereinstimmen.Habeich nichtgesagt,daßesleichtsein
würde?


AchtenSieaufdieEinstellungen,diemit einem»- « in derstty -Ausgabeanfangen.WennmanalledieseNummern
aufsummiert(siesindoktal), erhältmandie Bits, die manlöschenwill. Also ist dasdie fc# -Einstellung.Erinnern
Sie sich daran,daßSie dieseBits direkt nachdemLöschensetzenwerden,alsokönnenSie einfach fc#0177777


verwenden.


Jetztmachtmandasgleichefür die Einstellungen,die kein »- « vor sichhaben.In demBeispielsinddie wichtigsten
CS8 (0000060),HUPCL(0002000)undCREAD(0000200).BeachtenSieauchdieFlagsfür die Baudrate.ZählenSie
alle zusammenundSiebekommenin diesemBeispiel0002275heraus.Diesesist derWert für die fs# -Option.


MachenSiedasgleichemit set undclear für dennächstenAbschnittderIncludedatei,c_lflag bits"


.


16.2 Älter e serielleDrucker, die Zeichenverschlucken


Jon Luckey hat festgestellt,daßeinigeältereserielleDrucker mit sehrschlechtenseriellenInterfacesund kleinen
Buffernwirklich Stopmeinen,wennsiedasmit ihrerFlußkontrollesagen.Er fandheraus,daßsichdasProblemlösen
läßt, wennder FIFO-Buffer des16550-UARTs mit setserial ausgeschaltetwird. Hierfür gibt maneinfachden
UART-Typ 8250an.
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